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Blatt Einbeck.

0
Gradabtheilung 55 (Breite ä?“ Länge 27 °|28°), Blatt N0. 10.

Geognostisch bearbeitet
durch

A. von Koenen.
1892——I897.

Blatt Einbeck wird von S. nach N. von der Leine durch-
flossen, welche von Salzderhelden — mit einigen starken
Krümmungen nach 0., beziehentlich nach N. —- bis Billerbeck
durchschnittlich nach N0. fliesst, von hier\bis Greene nach NW.,
dann auf 2 Kilometer Lange nach N. und endlich auf eine lange
Strecke wieder nach NW. Bei Billerbeck nimmt sie den von
SO. kommenden Auebach auf, dessen Richtung sie dann folgt,
und bei lheim den ebenfalls von SO. her kommenden Wam-
bach, bei Kreiensen dagegen die zuletzt von N. nach S. fliessende
Gande. Auf ihrer linken Seite fliesst ihr, abgesehen von ganz
geringfügigen Wasserlaufen, nur nördlich von Salzderhelden die
‚Linie zu, welche von W. nach O. lauft und das grosse, flache
133915911 von Einbeck-Markoldendorf entwässert. Bei Salzder-
helden tritt die Leine aus einer breiten Niederung in ein schmäleres

'M/«Thal ein, welches sie mit stärkerem Gefälle (4 Meter) bis Kreiensen
durchfliesst, um dann in der etwas breiteren Niederung von
Greene-Bruchhof schwächeres Gefalle anzunehmen und von Erz-
hausen an wieder ein stärkeres.
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Auf der linken Seite wird das, Becken _von‚Einbeck_nach O.
begrenzt durch den nackten, steilen Rücken des Altendorfer Berges
und nach N. durch die Hochfläche des Einbecker Stadtwaldes,
der Hube und ihrer Fortsetzung bis an den Westrand des
Blattes. Diese Hochfläche ist durch tief eingeschnittene Thaler
zerrissen, senkt sich aber doch ziemlich gleichmassig nach S.,
wie nach N., wo sie das freilich ziemlich hoch liegende Becken von
Brunsen - Stroit- Naönsen begrenzt. Aus diesem ergiesst sich
das „Krumme Wasser“ durch die enge Schlucht von Kuventhal
in die Ilme.

Das wellige Becken von Brunsen— Stroit-Naönsen wird
nach NW. durch den steilen Hang des Hils begrenzt, nach N0.
durch den etwas flacheren Südwestabhang des Selter und steigt,

l3;""z’zwr'Wfägiesem
folgend, zur Wasserscheide gegen Ammensen an. Der

elter, dessen südöstliches Ende allein auf Blatt Einbeck liegt,
erstreckt sich mit seinen Fortsetzungen bis Salzhemmendorf, ist
einer der wichtigsten Bergrücken der Gegend, erhebt sich auf
Blatt Freden bis auf 392,7 Meter Höhe, fast 300 Meter über der
Leine, und fallt nach N0. steil, zum Theil fast senkrecht ab.

Recht unregelmassig sind die einzelnen Kubpen und Rücken
zwischen Bruchhof, Greene, Kreiensen und Negenborn, obwohl
sie im Allgemeinen die Richtung von SSO. nach NNW. erkennen
lassen, ebenso wie die auf der rechten Seite der Leine zwischen
Kreiensen und Hilprechtshausen. Das übrige Gebiet auf der
rechten Seite der Leine besteht aus mehr oder minder stark zer-
rissenen Hochflächen und Bergrücken, welche ebenso , wie die
zwischen ihnen liegenden Thaler, im Allgemeinen recht aus-
gesprochen von SO. nach NW. gerichtet sind.

Geologisch bietet B1352.Einbeck ein ebenso interessantes als
complicirtes Bild, indem eine Reihe von Störungen, welche in
der Richtung von SO. nach NW. verlaufen, als Fortsetzungen
von Harzer Gangspalten, zwischen Greene, Kreiensen und Garlebsen
von den annähernd südnördlichen Leinethal-Brüchen gekreuzt
werden, und hierzu kommt noch eine ostwestliche Störung im
Gandethal, sowie eine grössere Zahl von Quer— und streichenden
Brüchen und allerlei sonstigen Dislokationen. Manche Keuper-
ausfüllungen von Spalten dürften sich der Beobachtung entzogen
haben, weil Aufschlüsse ganz fehlten.
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Der Bergrücken des Einbecker Stadtwaldes mit seiner
Fortsetzung nach WNW. ist eine Antiklinale, Welche in ihrer
aufgebrochenen Sattellinie eingesunken einen Streifen jüngerer
Gesteine wie Gypskeuper und Mittleren und Oberen Muschel:
kalk enthält. Am Hubekrug treffen auf die Sattellinie schräg
von beiden Seiten, von SO. und ONO. her, Verwerfungen,
welche den Trochitenkalk dicht neben den Schaumkalk legen
und an einzelnen Stellen abschneiden. Westlich von dieser
Stelle erhebt sich der Wellenkalk-Sattel wieder etwas, um
circa 1 Kilometer weiter ganz ‘hinabzusinken. Beide Flügel der
Antiklinale sind übrigens nichts weniger als zusammenhängend,
wie besonders auf dem Nordflügel die mehrfach wiederkehrenden
Trochitenkalkstreifen zeigen.

Das „1390159511911 Einbeck ist, wie schon M. SCHMIDT‘) gezeigt
hat, ein flteLYgsgpÄungsbwkem in welchem vielfach Lehm
und Schotter den Bau des Untergrundes verhüllen, doch tritt an
vielen Stellen Lias zu Tage, auf unserem Blatt nur südwestlich
von Einbeck. Nach diesem Becken senkt sich der Muschelkalk
der Heldenberge und des Altendorfer Berges nach W. hinab.
Nach dem Leinethal bei Salzderhelden senkt sich aber auch von
0. die Bausandstein—Zone des Mittleren Buntsandsteins und mit
ihr auf dem Hungerberg der Röth, und auf diesem sind dort
zahlreiche einzelne unregelmässige Schollen verschiedener Ab-
theilungen des Muschelkalks beim Absinken in die Leinethal;
spalte, hängen geblieben.

M

Die Buntsandsteinmasse zwischen Salzderhelden, lheim
und Opperhausen wird ausserdem von mehreren Verwerfungen
zerschnitten, von welchen diejenige, in welcher der Wambach
fliesst, vielleicht eine etwas nach W. abgelenkte Südnordspalte ist;
in ihrer Fortsetzung liegt die recht complicirte, muldenartige
Grabenversenkung, welche die Wellenkalkmasse südlich von
Greene durchschneidet. Nach N0. wird endlich der Buntsand-
stein ganz durch eine Verwerfung abgeschnitten, an welcher der
Muschelkalk, stark zerrüttet, tief abgesunken ist, und welche sich

l) Inaügural—Dissert. Göttingen 1894 und Jahrbuch d. Königl. Geolog.
Landesanstalt für 1893: „Der G'ebirgsbau des Einbeck-Markoldendorfer
Beckens.“

1C
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anscheinend nach Ippensen etwas mehr nach Norden umbiegt,
dann den Wellenkalk des Tauberges abschneidet und in der
Richtung auf Naönsen weiter fortsetzt, wo sie vielleicht mit einer
im Auethal verlaufenden Verwerfung zusammentrifft.

Das Gebiet zwischen der Aue und dem Thale zwischen
Heckenbeck und Gandersheim ist im Grossen und Ganzen eine
Mulde von Muschelkalk, welche freilich auch wieder ziemlich
stark zerrissen ist und südöstlich von Orxhausen in grösserer
Ausdehnung eingesunkenen Keuper enthält. Diese Mulde wird
im W. abgeschnitten durch Südnordbrüche, Welche entlang der
Strasse von Kreiensen nach Heckenbeck eine Antiklinale und
westlich davon einen steilen Abfall der Schichten nach W.
herbeigeführt haben, wie er sich dann bis Freden hinzieht.

In der Richtung von Gandersheim nach Hilprechtshausen
verläuft endlich wiederum eine nordwestliche Verwerfung, welche
vom Harz her kommt, bei Freden in das Leinethal gelangt und
eine Sattelspalte darstellt, sodass auf ihrer Nordostseite der ganze
Buntsandstein (der Bullenberg) und stellenweise, wie auch auf
den Nachbarblattern, sogar noch der Obere Zechstein ziemlich
steil nach NO. einfallen, sowie weiterhin der ganze Muschel-
kalk etc., während an ihre Südwestseite Muschelkalk unmittelbar
anstösst. ') Freilich bildet dieser Muschelkalk eine besondere,
steile Antiklinale innerhalb der Sattelspalte, welche die Leine
von Greene an durchfliesst.

Am Nordosthange des Bullenberges fangt ein grosses Ver-
senkungsbecken an, in dessen Mitte auf Blatt Gr. Freden die
grosse Kreidemulde von Sack Östlich Alfeld liegt.

‘ Eine der Wichtigsten Verwerfungen setzt aber dicht nördlich
vom östlichen Ende des Naönser Eisenbahntunnels hindurch, wo
sie die Jurabildungen des Selter und Nollen ganz abschneidet
und neben Oberen und Mittleren Muschelkalk legt, abgesehen
von einer Kluftausfüllung von Gypskeuper, welche freilich nach
W. immer breiter Wird. Die Bruchlinie, welche den Nollen von
dem Selter selbst trennt, ist wohl nur als Nebenspalte jener
Verwerfung anzusehen und vereinigt sich mit ihr augenscheinlich

l) Verg—l. WERMBTER, Der Gebirgsbau des Leinethales. Inaugural-
Dissert. Göttingen 1890 u. N. Jahrb. f. Mineral. VII. Beilageband.

l
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südlich von Stroit, um dann nach dem Südhange des Hils-
kammes zu verlaufen, ohne diesen indessen zu durchschneiden.
Sicher ist es kein Zufall, dass die Grabenversenkungen von
Holtershausen und der Hubeschenke mit ihren recht verwickelten
Details jener Hauptbruchlinie parallel laufen.

Zahlreiche kleinere Störungen durchsetzen das Muschelkalk-
gebiet zwischen Kuventhal, Andershausen und Einbeck sowie
südlich von Naönsen und haben dort vielfach Erdfalle verursacht,
konnten aber nur theilweise auf der Karte angegeben werden.
Dasselbe gilt vom Altendorfer Berge, östlich von Einbock, auf
welchem sich der Wellenkalk nach W. und, an seinem Südrande,
nach S. immer steiler hinabsenkt, nicht ohne durch eine Reihe
kleiner Brüche zerrissen und zerrüttet zu sein. Auf seiner öst—
lichen Seite entstand vor wenigen Jahren ein kleiner Erdfall,
augenscheinlich auf einer klafi’enden Bruchspalte.

Auf Blatt Einbock treten also auf: der Obere Zechstein, der
Buntsandstein und Muschelkalk in ganzer Mächtigkeit, der
Keuper, der ganze Jura, Walderthon und ein Theil der Unteren
Kreide, sowie allerlei Diluvial— und Alluvialbildungen.

Zechstein.
Hierher gehörige Dolomite und Letten (Z o) finden sich in

ganz geringer Ausdehnung an der Freden—Gandersheimer Spalte
nördlich der Grande.

Buntsandstein.
Der Buntsandstein findet sich mit seiner untersten Schichten-

folge, dem Unteren oder feinkörnigen Buntsandstein (Su),
nur in der nordöstlichen Ecke des Blattes, am Südwesthange
des Bullenberges und seiner Fortsetzungen.

Wegen des Auftretens des Zechsteins ist anzunehmen, dass
auf Blatt Einbeck auch noch die untersten Schichten des Unteren
Buntsandsteins anstehen. Es sind dies vorwiegend rothbraune
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oder auch grünliche, thonige und feinsandige Schichten, zwischen
welchen dann etwas höher mürbe, feinkörnige Sandsteine auf-
treten. Lose auf den Feldern finden sich auch als Vertreter
des Rogensteins Bruchstücke etwas festerer Sandsteine, in welchen
Kalk-Oolithkörnchen in einzelnen Streifen angeordnet, aber
grösstentheils ausgelaugt sind. Etwas höher finden sich dann
auch etwas dickefe und festere Sandsteinlagen, aber stets mit
ganz mürben, thonigen oder feinsandigen abwechselnd, sodass
das ganze Gestein leicht zerfällt und kleine Aufschlüsse nur in
einzelnen Wasserrissen östlich von Heckenbeck zu finden sind.
Die Mächtigkeit des Unteren Buntsandsteins dürfte mindestens
300 Meter betragen; er bildet gern flache, wellige .Abhänge,
welche gelegentlich durch Wasserrisse zerschnitten werden.

Die Dammerde des Unteren Buntsandsteins ist sandig-thonig,
an flacheren Gehängen meist leidlich tiefgründig und bei guter
Düngung leidlich fruchtbar, an steileren Hängen dagegen flach-
gründig und oft steinig und recht trocken.

Der Mittlere oder Grobkörnige Buntsandstein (Sm) be—
ginnt mit den ersten grobkörnigeren Schichten; da diese recht
mürbe sind, ist die Grenze freilich nirgends gut aufgeschlossen.
Darüber folgen wieder zum Theil feinkörnigere und etwas festere
und dickere Bänke, aber immer wieder mit mürben Sandsteinen
und sandigen Schieferthonen wechselnd bis zu dem obersten
Theile, der über 40 Meter mächtigen Bausandsteinzone, in
welcher zum Theil mehrere Meter dicke Bänke von massig festem
Sandstein, oft mit diskordanter Parallelstructur, auftreten. Diese
Sandsteine sind meist ziemlich feinkörnig, oft etwas porös, zu-
weilen plattig, und enthalten in ihrem oberen Theile einige
Meter rostbraunen oder grünlichen Schieferthon. Besonders die
über diesem folgenden Sandsteine sind häufig heller und lassen
dann noch besser neben den Quarzkörnchen weisse, undurch-
scheinende Kaolinkörnchen und auch wohl Glimmerblättchen
erkennen.

Die Sandsteine des Bausandstein-Horizontes werden an
zahlreichen Stellen, wenigstens zeitweise, in Steinbrüchen ge-
wonnen, so am Nordosthange des Bullenberges, wo sie mit 45°
einfallen, und auf dem ganzen südöstlichen Viertel des Blattes,
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wo die Schichten nur mässig geneigt sind; in starkem Betriebe
ist gegenwärtig nur der Steinbruch circa 500 Meter südlich vom
Bahnhof Kreiensen, während andere nur für den Bau der Eisen—
bahn stark ausgebeutet wurden.

Die Bausandsteinzone bildet ganz allgemein die Unterlage
mehr oder minder geneigter Hochflächen, wird aber auf dem
südöstlichen Viertel des Blattes durch tiefe, enge Schluchten
zerrissen und trägt vorwiegend l’ald, da sie einen mageren,
sandigen, oft auch steinigen und flachgründigen Boden liefert,
der auf sanft geneigten Flächen aber tiefgründiger und dem
sogenannten Flott-Lehm ähnlich werden kann. Durch Bei-
mengung der obersten Schieferthone, sowie im Bereich der
tieferen Schichten des Mittleren Buntsandsteins ist der Boden
jedoch mehr thonig.

Der Mittlere Buntsandstein' ist gegen 250 Meter mächtig
und bildet im Allgemeinen steilere Gehänge als der Untere.

Stärkere Quellen fehlen im Bereiche des Mittleren und auch
Unteren Buntsandsteins in der Regel ganz, abgesehen von
solchen, die erst in den Thalsohlen zu Tage kommen.

Der Obere Buntsandstein oder Röth (S o) tritt nur in
geringerer Ausdehnung in den Gemarkungen von Negenborn,
Garlebsen, Salzderhelden und auch Opperhausen, sowie in der
Nordostecke des Blattes auf. Bei einer Mächtigkeit von annähernd
100 Meter besteht er vorwiegend aus rothen Thonsteinen, welche
an der Luft leicht in kleine, eckige Brocken und dann in zähen
Thon zerfallen; vielfach kommen aber auch grünliche oder
bläuliche Schichten vor, so besonders an der unteren Grenze des
Röth und an der oberen Grenze, wo die Thone in Mergel und
dünnschichtige Kalke übergehen; diese werden nach oben gelblich
und endigen mit etwa 30 Centimeter eigelben Kalken, der Grenz—
schicht gegen den Muschelkalk. Zwischen den Thonen finden
sich gelegentlich dünne, kieselige Platten und Kieselthone.

Der Röth liefert einen schweren, thonigen Boden und ist
deshalb schwer zu bestellen, aber doch recht fruchtbar, abgesehen
natürlich von steileren Gehängen, welche namentlich zunächst
unter dem Wellenkalk recht oft vorhanden sind. Oft ist der
Röth von Abhangsschutt von Muschelkalk bedeckt und dann
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wohl etwas steinig, aber dafür weniger zähe. Ein kleines Gyps—
lager im oberen Theile des Röth wird circa 1 Kilometer nördlich
von Kreiensen ausgebeutet, konnte aber im Maassstabe der Karte
nicht dargestellt werden.

Muschelkalk.
Der Muschelkalk ist besonders in dem mittleren Theile

des Blattes recht ausgedehnt und nimmt fast die Hälfte des-
selben ein.

Der Untere Muschelkalk oder Wellenkalk (mul und mu2)
besteht vorwiegend aus grauen, flaserigen oder knotigen Kalken,
welche durch Verwitterung bräunlichgrau werden und in unregel—
mässige Platten mit welliger Oberfläche und endlich in etwa
haselnussgrosse Brocken zerfallen. Er enthält ausser un—
bedeutenden und unregelmässigen Einlagerungen festerer Kalke
besonders 3 konstante Zonen mit dickeren, festeren Bänken, die
der Oolithbänke (00), der Werkstein— oder Terebratel-
bänke (z) und an seiner oberen Grenze der Schaumkalk-
bänke (z). Das beste Profil darin findet sich am Nordfuss des
Stollenberges, südlich von Kreiensen, am Ufer der Leine, während
in dem Bahneinschnitt westlich von Orxhausen nur die Schichten
zwischen den Oolithbänken und den Werksteinbänken vorhanden
sind, die darüber und darunter folgenden aber durch streichende
Verwerfungen abgeschnitten werden‘).

Am Nordfuss des Stollenberges ist die Grenze des Röth
nicht sichtbar, wohl aber dann:

Wellenkalk . . . . . . . . über 22,00m
Untere Oolithbank, plattig, grau, nach

oben etwas wulstig-löcherig, zum Theil
mit braunen Oolithkörnchen . . . . 0,80 m

l) Vergl. FRANTZEN und v. KoENEN, Gliederung des Wellenkalks im
mittleren und nordwestlichen Deutschland, Jahrbuch der Königl. Geo-
logischen Landesanstalt für 1888.
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Zwischenmittel: plattige Kalke, unten grau,
darüber gelb, zu oberst 1,5 m grau und
flaserig . . . 8,50 m

Obere Oolithbank, grauer Kalk mit rost-
braunen Punkten und Geröllen . . . 0,20 „ 9,50 m

Zwischenmittel: Wellenkalk, über der Mitte
5 m mehr plattig . . . . . . . . 21,50 „

Graue Steinkernbank mit rostbraunen
Flecken und Kalkspath. . . . 0,10 „

Mürber, dünnschichtiger, gelblich grauer
Kalk . . . . . 0,50 „

Harterer, dickschichtiger, gelber Kalk. . 0,50 „ 22,60 .‚
Untere Werksteinbank: grauer und rost-

farbener, splittriger Kalk mit Wellen—
kalklagen, nach oben plattig, mit Oolith—
körnchen . . . . . . . . . 2,35 „

Zwischenmittel: Wellenkalk . . . . . . 3,15 „
Obere Werksteinbank: grauer, ziemlich

dichter, wenig oolithischer Kalk . . . 0,65 „
Harter, grauer,

mehrplattiger
Kalk, oben

schaumig . . . . . 1,25 „ 7,40 „
Zwischenmittel: Plattige, graue Kalke, oben

zum Theil flaserig, die obersten 0,5
gelblich grau . . . . . . . über 9,00 „
Darüber folgt ein alter, verfallener Steinbruch im Schaum-

kalk, in welchem nur noch zu sehen ist, dass zwischen der
unteren und der mittleren Schaumkalkbank 1,5 bis 2 Meter
gelbliche, massig feste und dicke Kalke liegen.

Das Zwischenmittel zwischen der oberen und der mittleren
Schaumkalkbank dürfte mindestens ebenso dick sein und besteht
wohl überall aus dünnschichtigen, zum Theil mürben, grauen
und gelblichen Kalken, ist aber nirgends gut aufgeschlossen,
ebenso wenig, wie die nur schwach entwickelte mittlere und
obere Schaumkalkbank selbst.

Die untere Schaumkalkbank allein erreicht grössere Mächtig—
keit, bis über 2 Meter, und ist vielfach in Steinbrüchen aus—
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gebeutet worden, besonders östlich und nordnordöstlich von
Einbeck, in neuester Zeit besonders am Burgberge und weiter
westlich, ferner am Hubekrug, westlich von Greene, nördlich
von Kreiensen und südwestlich von Heckenbeck. Ausser eigent-
lichem Schaumkalk enthält diese Bank ganz gewöhnlich recht
viel harten, wulstigen Löcherkalk; dieser wird besonders zum
Wegebau verwendet und findet sich in losen Blöcken sehr ver-
breitet auf der Hochfläche der Greener und der Einbecker Stadt-
forst etc., zumal an den Rändern, wo die untere Schaumkalk—
bank dicht über dem steilen Abhange zu liegen pflegt. Die
mittlere Schaumkalkbank enthält neben eigentlichen Schaumkalk—
lagen besonders dichte, plattige Kalke, und die obere ist am
Südhange des Allendorfer Berges durch gelbliche, sandig-
dolomitische Kalke mit Myophorien etc. vertreten.

Die Zone der Werkstein- oder Terebratelbänke bildet die
untere Grenze des Oberen Wellenkalks und ist ausser an den
beiden erwähnten Profilen nirgends gut aufgeschlossen, wird
auch nirgends in grösseren Steinbrüchen ausgebeutet, und das
Gleiche gilt von der Oolithbankzone, deren Auffindung und
Verfolgung durch die gelben Kalke ihres Zwischenmittels sehr
erleichtert wird. Die Mächtigkeit des Wellenkalks mag gegen
80 Meter betragen, erscheint aber zum Theil dadurch grösser,
dass die Schichten oft nach dem Abhange zu einfallen oder
selbst förmlich abgesunken sind, besonders in dem ganzen Gebiet
zwischen Einbeck und Greene; er bildet sehr häufig steile Ab-
hänge mit tiefen, engen Schluchten und ist arm an Quellen,
welche jedoch an seiner unteren Grenze, über dem Röth, gelegent-
lich zu Tage treten.

Die Dammerde des Wellenkalks ist, zumal an Abhängen,
trocken und flaohgründig und eignet sich wenig zum Ackerbau,
während Buchen noch recht gut darauf gedeihen. Auf den
Hochflächen wird der Boden zwar etwas tiefgründiger, es ragen
daraus aber vielfach kleine Erhebungen mit Blöcken der festeren
Bänke hervor.

Der.Mittlere Muschelkalk (mm), etwa 40 In mächtig, ist
zwar vielfach vorhanden, aber gewöhnlich nur in schmalen Ein-
senkungen zwischen dem Wellenkalk und dem Oberen Muschel-
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kalk, sodass Aufschlüsse dann meistens ganz fehlen. Zwischen
dem Hubekrug und Andershausen konnte aber festgestellt werden,
dass in einer solchen Einsenkung nicht Mittlerer Muschelkalk,
sondern eingesunkener Unterer Keuper liegt, und Aehnliches
könnte wohl noch mehr vorkommen. Noch am besten sichtbar
ist der Mittlere Muschelkalk südwestlich von Heckenbeck und
von Hilprechtshausen und südlich von Voldagsen, wo er auch
in Mergelgruben zum Mergeln der Felder gewonnen wird, ferner
östlich vom Wadenberg und westlich von Greene. Er besteht
hauptsächlich aus hellgrauen und gelblichen, mürben, mergeligen
Gesteinen, welche zu einem hellgelben, feinen Thonmergel ver-
wittern und durch Aufnahme von Humus lehmbraun und dem
Diluviallehm etwas ähnlich werden. Darin eingelagert finden
sich aber auch öfters gelbliche, mehr oder minder dicke, dolo-
mitische Platten und Zellenkalk. Immerhin ist der Boden des
Mittleren Muschelkalks an flacheren Abhängen leidlich tiefgründig
und fruchtbar, aber auch an steileren ein besserer Waldboden.

_ Der Obere Muschelkalk nimmt auf der nordwestlichen
Hälfte des Blattes grössere Flächen ein, findet sich aber auch
auf der südöstlichen an einer Anzahl von Stellen in mehr oder
minder grosser Ausdehnung. Seine untere Abtheilung, der
Trochitenkalk (m01) besteht aus etwa 10 Meter mächtigen,
dickbankigen, harten Kalken, zum Theil mit zahlreichen Trochiten
oder Gliedern von Enm'inus lz'lz'z'fmmz's, welche in dem dichten
oder etwas oolithisohen, grauen Kalk durch ihre weisslichen
Spaltungsflächen auffallen. Durch Verwitterung wird freilich
der Kalk bräunlich und mürber und zerfällt in unregelmässige
Blöcke und Brocken; zuweilen ist er auch wohl ganz in Dolomit
umgewandelt, welcher sich in einen Dolomitsand auflöst, wie
nordöstlich von Beulshausen. Vielfach wird der Trochitenkalk
in Steinbrüchen als Wegebau-Material gewonnen oder auch zum
Kalkbrennen, wie östlich von Einbeck und ostsüdöstlich von
Kreiensen, aber fast nirgends in ganzer Mächtigkeit und meistens
nur seine obersten Bänke. In den Brüchen der Kalkwerke öst-
lich von Einbeck liegt über den untersten 2 Meter Trochitenkalk
0,8 Meter „Cementkalk“, ein dichter, etwas thoniger, gelblich—
grauer Kalk. In Folge seiner Festigkeit bedingt der Trochiten—
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kalk an seinem Rande eine wallartige Erhebung und liefert auf
dieser sehr steinigen, flachgründigen Boden, so dass sie in der
Regel mit Wald oder Gebüsch und Dreisch bedeckt ist; etwas
besser und tiefgründiger ist der Boden auf flacher geneigter
Oberflache.

Der obere Theil des Oberen Muschelkalks, die Ceratiten-
schichten oder Thonplatten (m02) sind wohl gegen 40 Meter
machtig und bestehen aus unregelmassigen, wulstigen Kalkplatten,
welche durch zähe, gelbe Lettenlagen von einander getrennt
werden und eine helle Rinde haben, innen aber hart und grau
bis rauchgrau sind. In grösserer Tiefe, also in unzersetztem
Zustande, sind freilich die Kalkplatten ebenso wie die Letten-
lagen dunkelgrau. Verhaltnissmassig selten enthalten sie im
Gebiet unseres Blattes Fossilien, wie Ceratz'tes nodosus und allerlei
Bivalven. Sie liefern auf flachen (iehangen einen zwar zahen,
thonigen und oft steinigen Boden, welcher jedoch leidlich frucht-
bar sein kann und sich besonders zum Anbau von Kleearten
eignet; an allen ein wenig steileren Gehangen ist der Boden
dagegen weniger zum Ackerbau geeignet, da von diesen die
Feinerde immer wieder nach flacher liegenden Stellen hinweg-
gespült wird. In flachen Einsenkungen der Oberfläche ist zwar
oft Feinerde in etwas grösserer Menge angesammelt, dafür aber
der Untergrund besonders nass.

Keuper.
Der Keuper ist zwar mit allen seinen drei Abtheilungen,

dem Kohlenkeuper, Gypskeuper und Rhatkeuper vertreten, doch
nur mit dem Gypskeuper in etwas grösserer Ausdehnung und
fast nur auf dem nordwestlichen Viertel des Blattes.

Der Untere oder Lettenkohlenkeuper (ku 1) enthält neben
grauen bis bräunlichen, mergeligen Thonen wenig mächtige, braune
Dolomite und graubraune, mürbe, glimmerhaltige Sandsteine,
welche dann einen sandigen Boden liefern, aber nirgends recht
aufgeschlossen sind.
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Der Gypskeuper oder Mittlere Keuper (km) besteht im
Wesentlichen aus rothen Mergeln und auch aus grauen, mehr
thonigen Gesteinen, unter denen allerdings auf Blatt Einbeck der
Gyps über Tage überall fehlt. Der Gypskeuper ist nur an ver—
einzelten Stellen in geringer Ausdehnung gut aufgeschlossen, trotz
seiner Mächtigkeit von mehreren Hundert Metern. Er enthält in
seiner Mitte den Schilfsandstein, einen grauen, zum Theil roth ge-
fleckten, ziemlich mächtigen Sandstein, dieser ist ‚jedoch nur
500 Meter nördlich von Brunsen, an der Strasse nach Streit an—
stehend zu sehen, hier zum Theil mit kalkigem Bindemittel, liegt
aber auf den Fehlern östlich von dieser Stelle auch in grösseren
Stücken umher.‘) Im oberen Theile des Gypskeupers treten un—
bedeutende Steinmergelbänke auf; von welchen Bruchstücke be-
sonders auf den Feldern etwa 6—800 Meter südwestlich vom
Bahnhofe Naönsen zu finden sind. In den Geinarkungen Naönsen,
Holtershausen, Brunsen und Voldagsen liefert der Gypskeuper
eine mehr oder minder thonige, aber zum Theil recht fruchtbare
Ackererde, welche nur an steileren Gehängen zuweilen zu flach-
gründig ist.

Der Rhätkeuper oder Obere Keuper (ko) liess sich nur
in einem Streifen westlich vom Bahnhof Naönsen und in dessen
Fortsetzung am Wege von Brunsen nach Streit nachweisen. Er
besteht aus dunklen Schieferthonen, welche zu grauen Thonen
verwittern und dünne Platten von kieseligem Sandstein enthalten.
Aufschlüsse darin fehlen, namentlich auch an der Grenze der
Juraformation.

Jura.
Diese Formation ist ohne Zweifel in allen ihren einzelnen

Stufen und Zonen, wie sie eben im Gebiet des Selters entwickelt
sind, vorhanden, wenn auch bei der gleichartigen Thon—Facies
der meisten Stufen nur ein Theil derselben mit Sicherheit nach-
gewiesen werden konnte; leider sind Aufschlüsse in diesen

') Auf der Karte ist irrig anstatt Gypskeuper Unterer Keuper an-
gegeben, welcher im SO. dieser Partie nur einen gegen 100 Meter breiten
Streifen bildet.
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Thonen sehr selten und geringfügig, da Abhangsschutt, Lehm etc.
die Thone mit ihren braunen Thoneisenstein—Nieren mehr oder
minder stark verhüllen. Es wurden daher im Lias oder Unteren
(Schwarzen) Jura, sowie im Dogger oder Mittleren (Braunen)
Jura nur ‚je 3 Abtheilungen unterschieden, im Oberen oderWeissen
Jura dagegen mehr als doppelt so viele, theils, weil die ver-
schiedenartige Gesteinsentwicklung dies gestattete, theils, weil
diese einzelnen Abtheilungen meist auch grössere Flachen ein-
nehmen. Die von BRAUNS in seiner Arbeit über die Hilsmulde
gemachten Angaben konnten in der Regel nicht berücksichtigt
werden, da er die Fundorte der Fossilien meist nicht genau
bezeichnet und da die Angaben zum Theil nicht ganz zu-
verlassig sind.

Der Untere Jura oder Lias wurde also in 3 Abtheilungen
getheilt, welche etwa je zweien der QUENSTEDT’schen Zonen a, ß,
y, ö, s, C entsprechen.

Der Untere Lies (jlu) entspricht den Zonen a und ß; von
ihm sind die Schichten mit Ammonites angulatus in der Thon—
grube 900 Meter südöstlich von Greene aufgeschlossen, und Amm.
plam'costa fand sich an der Strasse von Brunsen nach Wentzen.
Regelmassig über einander folgend dürften die Schichten des
Unteren und auch des Mittleren Lias besonders südlich von
Stroit vorhanden sein.

Der Mittlere hias (jlm) = (y und d), die Amm. Jamesoni—
Schichten und Amaltheen-Thone, sind an dem Wege, welcher
von dem Kirchhof von Stroit über die Eisenbahn nach Süden
führt, in ein paar kleinen Einschnitten aufgeschlossen; die
durchschnittenen kleinen Erhebungen sind durch festere Bänke
in den Thonen bedingt; die in den Jamesom' - Schichten
sind graue, theils fein-oolithische, theils wohl etwas thonige,
augenscheinlich stark eisenhaltige Kalke, welche zu Brauneisen—
stein verwittern und zeitweise als Eisenstein gewonnen worden
sind. An Fossilien fand sich darin noch am besten erhalten
Spirifier rostratua. In dem Einschnitt 200 Meter südlich von der
Eisenbahn stehen dagegen dichte, graue bis röthliche, braun ver-
witterndeKalke der unterenAmaltheen—Thone mit Ammcaprzcornu,
Belemniten etc. an, ganz ähnlich den sonst im südlichen Hannover
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und Braunschweig im gleichen Horizont verbreiteten Gesteinen.
Schön erhaltene Fossilien des oberen Amaltheen—Thons lieferte
der Bahneinschnitt südöstlich Streit. Amaltheen finden sich aber
auch am Wege von Greene nach Garlebsen südlich von der
Eisenbahn in lose umherliegenden Kalken.

Der 0here bias (jlo) == (e und C), die Posidonienschiefer und
die Schichten mit Amm. dispansus, jurensz's etc., stehen am
besten zu Tage 300 Meter nördlich von Bruchhof, am Wege
nach Erzhausen, erstere als roth gefärbte, dünngeschichtete, sehr
unreine Kalke, letztere darüber als gelbbraune, etwas knollige
Kalke auf dem Feldwege, welcher auf dem Rücken hinaufführt.
In der gewöhnlichen Ausbildung als _dunkelgraue, hell verwitternde,
pappeartige Schiefer mit kalkigen Einlagerungen tritt der Posi-
donienschiefer aber auch südlich von Bruchhof auf und in der
Schlucht, welche vom nördlichen Ausgange des Eisenbahntunnels
nördlich Garlebsen zur Leine herabführt, sowie in dem west-
lichsten Eisenbahneinschnitt nahe dem Rande des Blattes, west—
südwestlich von Stroit. Darunter liegen hier nach Osten dunkle
Thone mit besonders viel Thoneisensteinnieren, welche wohl
noch dem obersten Amaltheen—Thon angehören.

Der Mittlere oder Braune Jura zerfällt ebenfalls in 3 Ab-
theilungen.

Der Untere Braune Jura (j|u) = (a und ß), nämlich die
Thone mit Amm. opalz'nus und Amm. Murckz'sonae (oder
Inoceramus polyplocus), ist am unteren Gehange des Selters
wohl verbreitet, konnte aber neuerdings nur westlich von Erz-
hausen durch Fossilien, wie Amm. Murcln'sonae sicher nach-
gewiesen werden. In dem tiefen Bahneinschnitt zwischen Greene
und Garlebsen sind aber nördlich von dem Warterhause bei dem
Bau der Eisenbahn zahlreiche, schön erhaltene Fossilien aus
dem Opalinus-Thon gefunden und von BRAUNS und K. VON
SEEBACH beschrieben worden. Noch heute sind Bruchstücke von
Amm. radiosus dort zu finden.

Der Mittlere Braune Jura (jbm), die Coronaten - Schichten
und die Schichten mit Am—m. Pur/einsam, stehen in dem erwähnten
Bahneinschnitt südöstlich Greene südlich von dem Warterhause
an, und Bruchstücke schön erhaltener Amm. Parkinsom' finden
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sich dort auch jetzt noch; früher sind diese Schichten auch in
dem Wäldchen nordöstlich von östlichen Eingange des Naönser
Tunnels aufgeschlossen gewesen. Auf dem Gehänge unter dem
Selter nordnordwestlich Bruchhof finden sich auch Bruchstücke
von Belemm'tes giganteus und Amm. Parkinsom’, doch fehlen Auf-
schlüsse in diesen Schichten hier ganz.

Der obere Braune Jura (jbo)‚ die Schichten mit Amm.
Württembergicus oder Ostrea Knorm’ und mit Amm. macrocephalus,
sind noch weniger sichtbar; nur circa 400 Meter nordnordöstlich
vom östlichen Eingange des Naönser Tunnels stehen an einer
Wegeböschung graue Thone an, in welchen sich schlecht erhaltene
Bivalven aus der Zone der Ostrea Knorm’ finden.

Der Obere oder Weisse Jura wurde getheilt in die Or-
natenthone, die Hersumer Schichten und den Korallen—Oolith, den
unteren, mittleren und oberen Kimmeridge, die Amm. gigas-
Schichten, Einbeckhäuser Plattenkalke, Münder Mergel, Serpulit
und Purbeck-Kalk.

Der Untere Weisse Jura (jw1 zum Theil), die Ornatenthone VON
SEEBACH’s, ziemlich mächtige dunkle Thone, dürften fast überall
am Selter und Nollen schon im Bereiche des Waldes liegen und
sind mit mehr oder minder mächtigem Schutt von Korallen—
Oolith und Dolomit bedeckt.

Alle diese Thone des Jura enthalten bald Brauneisenstein—
knollen, bald, wenn auch seltener, Kalkgeoden und geben einen
zähen, thonigen Ackerboden, welcher durch den beigemengten
Abhangsschutt wesentlich milder wird.

Die Hersumer Schichten (jwl zum Theil), graue Mergel-
thone mit Knollen von grauem, festem Kalk, welcher durch
Verwitterung heller und mürber wird, sind nur auf der höchsten
Stelle des Weges von Greene nach Garlebsen, und auf dem

-Fahrwege zu sehen, welcher von hier nach dem Grreener Walde
führt; sie lieferten hier schlecht erhaltene Bivalven, wie Pecten,
Thracz'a, Pholadomya, Cerz'thium Struc/cmanm'. Am Selter und
Nollen liegen sie schon auf dem steilen Anstieg zum Korallen—
Oolith, sind ganz von Gehängeschutt bedeckt und würden bei
ihrer geringen Mächtigkeit nur als eine Linie auf der Karte er—
scheinen.
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Der Korallen-oollth und Dolomit (jw2) bildet am Selter und
Nollen den Haupttheil des Steilabfalles und der Klippen
und erscheint deshalb trotz seiner bedeutenden Mächtigkeit von
ziemlich 50 Meter auf der Karte nur als ziemlich schmaler
Streifen; er wurde darum nicht nochmals getheilt, wie dies
zuletzt noch von DUBBERS ausgeführt wurde. Die Gesteine, dick-
bankige, oolithische und auch dolomitische Kalke, sind Öfters
ganz in Dolomit verwandelt und wurden von CREDNER, DUBBERS
und Anderen näher beschrieben. Vermuthlich aus ihrem untersten
Theile stammen im Abhangsschutt nicht seltene Gesteinsstücke,
welche mehr oder minder vollständig verkieselte Fossilien, be-
sonders Ewogyra 9'enifb1mis, in Menge enthalten, so auch zwischen
Greene und Garlebsen, wo überhaupt nur der untere Theil des
Korallen—Ooliths vertreten ist und auch unter Anderem Terebratula
Immeralis enthält. Wie schon DUBBERS gezeigt hat, ist diese
Art durch den ganzen Korallen-Oolith und unteren Kimmeridge
verbreitet.

In Steinbrüchen werden die Dolomite und Kalke dieser
Zone zur Zeit nicht ausgebeutet, wohl aber werden zeitweilig
abgerutschte und gorollte Blöcke an verschiedenen Stellen als
Baumaterial etc. gewonnen, so z. B. 1000 Meter nordwestlich
Erzhausen. .

Der Kimmeridge ist am Selter und Nollen in allen seinen
3 Abtheilungen vertreten. Der Untere Kimmeridge (jwsa)
ist kaum über 15 Meter mächtig und besteht hauptsächlich aus
oolithischen, grauen, meist ziemlich dünnbankigen Mergeln und
Kalken, welche neben Clwmnitzz’a abbremiata und Nation-Arten
besonders Bivalven enthalten, wie solche grossentheils auch im
Mittleren Kimmeridge vorkommen. Bei Anlage von Holzabfuhr-
wegen sind aber auch Einlagerungen von rothen und blauen
Thonen aufgeschlossen worden.

Der Mittlere Kimmeridge oder die Pteroceras-
Schichten (jw3p) erreicht eine Mächtigkeit von 25 bis 30 Meter
und bildet meist den obersten Theil, die oberste Klippenreihe,
am Steilhange des Selters, wie dies schon von CREDNER fest-
gestellt wurde. Er besteht vorwiegend aus harten, hellen, oft
knolligen, seltener ebenbankigen Kalken, welche ausser Pteroceras

2
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Oceam' namentlich Bivalven, wie Cypm'na Brongniartz', Macm'omya
rugosa, Pholadomya multicostata, sowie Terebratula subsella ent-
halten und von DUBBERS näher beschrieben wurden, jetzt aber
nirgends aufgeschlossen, sondern mit Wald bedeckt sind, ebenso
Wie die vorhergehenden Schichten.

Der Obere Kimmeridge, die Schichten mit Ewogym
mirgula (j W3y), ist mindestens 50 Meter mächtig und enthält
vorwiegend graue bis grünliche, mürbe, thonige oder mergelige
Schichten, obwohl auch etwas festere, unebene Kalke und anderer-
seits rothe und blaue Thone darin nicht fehlen. Da er eine
zwar thonige, aber doch tiefgründige Dammerde liefert, so trägt
er auf flacheren Gehängen zwischen Weddehagen und dem
Nollen vielfach Felder. Gute Aufschlüsse fehlen in diesen
Schichten ganz.

Die Portland-Bilduugen enthalten die Amm. gigas- Schichten,
die Einbeckhäuser Plattenkalke und hierzu können wohl auch
noch die Münder Mergel und der Serpulit gerechnet werden.
(Vergl. KOERT: „Ueber die Grenzschichten zwischen Jura und
Kreide am Selter“.)

Die Amm. gigas-Schichten (jw4a) bestehen aus recht ver-
schiedenartigen Gesteinen. Am meisten fallen zwei Zonen bräun-
licher, oolithischer Kalke auf, welche südöstlich von Weddehagen
in alten und neuen Steinbrüchen vielfach ausgebeutet worden
sind und von plattigen, feinkörnigen bis dichten Kalken be-
gleitet werden. Diese sind zum Theil ziemlich mürbe und
wechseln mit mächtigen grauen Thonmergeln ab. Die fein-
körnigen bis dichten Kalke sind zum Theil reich an Fossilien,
ausser Corbula Mosensz's besonders Bivalven, wie Cyrena rugosa,
Pronoä—Arten, Mytz'lus, Pecten etc., wie sie auch im Kimmeridge
vorkommen, und kleinere Gastropoden, besonders Cerithien, an-
scheinend dieselben Arten, welche von J. PERRIN SMITH aus den
„Lepz’dotus—Oolithen“ des Kahlberges bei Echte beschrieben wurden;
mit den Lepz'dotus—Oolithen sind auch wohl die bräunlichen,
oolithischen Kalke zu identificiren. Am besten erhalten finden
sich diese Fossilien gegen 1200 Meter südöstlich von W’edde—
hagen, wo auch Bruchstücke von grossen Ammonites cf. Grave—
sianus D’ORB. (f. STRUCKMANN) gesammelt wurden. —— Die Amm.
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gigas-Schichten sind etwa 60—80 Meter mächtig (nach KOERT)
und liefern, abgesehen von den festen Bänken, eine ziemlich
tiefgründige, aber thonige Ackererde.

Die Einbeckhäuser Plattenkalke (jw4p) mögen gegen
100 Meter mächtig sein und bestehen aus grauen, uneben-plattigen
Kalken, welche durch Verwitterung weiss werden und in un—
regelmässige, klingende Scherben zerfallen. Zwischen den festeren
Lagern finden sich aber mehrfach mürbere, mergelige Schichten,
welche zu thonigem Lehm verwittern. Die festeren Lagen bilden
meist Erhebungen der Oberfläche und liefern an Abhängen einen
sehr steinigen, flachgründigen, trockenen Boden, sind aber in
der Nähe von Naönsen gewöhnlich von etwas Gehängelehm
oder Diluviallehm bedeckt; in kleinen Steinbrüchen werden sie
zur Wegebesserung ausgebeutet. Ausser schlecht erhaltenen
Exemplaren von Corlmla cf. inflexa finden sich darin stellenweise
kleine Schnecken, welche Vielleicht der Gattung Hydrobia an-
gehören, aber sich nicht näher bestimmen lassen.

Die Münder Mergel (jwba) nehmen in der Umgebung von
Stroit nördlich von der erwähnten Hauptverwerfung eine ver-
hältnissmässig grosse Fläche ein, und ihre Mächtigkeit ist von
CREDNER mit 90 Meter wohl eher zu niedrig, als zu hoch ge-
schätzt worden.

Sie bestehen aus dunkelrothbraunen und grauen Mergel-
thonen, welche zu thonigem Boden verwittern. Die grauen
Mergel enthalten mitunter zahlreiche kleine Kalk-Concretionen
und herrschen in der oberen Abtheilung der Schichten vor.

Etwa in der Mitte der Münder Mergel treten nur wenige
Meter mächtige Kalke (c b) auf, welche in frischerem Zustande
dunkel, später rostfarben und körnig bis dicht sind, durch Ver-
witterung aber porös und gelblich werden und dann in manchen
Lagen zahlreiche Steinkerne von Corbula inflewa ROEMER, Germ'llz'a
obtusa R. und G. arenam'a, selten einer Cyrena? erkennen lassen.
Diese Schichten stehen auf dem Rücken an, auf welchem die
westlichsten Häuser von Streit stehen, und lassen sich mit
einigen Unterbrechungen bis Ammensen und Varrigsen ver-
folgen, wo sie auch Serpula cf. coacervata enthalten. —— Diese
Gesteine könnten benutzt werden, um eine untere Abtheilung

2 C
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der Münder Mergel von einer oberen, welche Gyps führt, zu
trennen. Dieser Gyps (y) ist verhältnissmässig dünnplattig,
indem sich graue, thonreichere Lagen zwischen den reineren,
weissen finden, und ist nahe der Nordgrenze des Blattes in
einem Gypsbruch in etwa 8 Meter Mächtigkeit aufgeschlossen,
dürfte aber bedeutend mächtiger sein. In der Nähe des Gypses
finden sich nicht selten auf verhärteten Thonen Steinsalz-
Pseudomorphosen. In ganz geringer Ausdehnung wird Gyps
auch südwestlich von hier in Erdfällen sichtbar, die ja durch
Auslaugung von Gyps entstanden sind.

Der Münder Mergel liefert eine recht fruchtbare, wenn auch
thonige Ackererde und trägt daher meistens Felder oder, auf
nassen Lagen, Wiesen und nur an steileren Gehängen, oder
wenn er von vielem Hilssandsteinschutt bedeckt ist, auch Dreisch
oder Wald.

'

Der Serpulit (j wep) wird vertreten durch dichte, plattige,
dunkelgraue, mit Schieferthonen wechselnde Kalke, welche bei
Ammensen, über die Grenze des Blattes hinaus, besser auf-
geschlossen sind, gegen 20 Meter Mächtigkeit erreichen und
unter Anderem besonders Serpula coacervata enthalten und auch
mit festen Kalk-Conglomeraten abwechseln. Zum Serpulit zog
KOERT auch noch die darüber folgenden, etwa 18 Meter mächtigen
Mergel mit Cypm’dea Forbesz'.

Der I’urbeckkalk (jwöy) besteht aus zahlreichen, in grauen
Mergeln und Thonen eingelagerten Schichten von rauchgrauem
bis dunkelgrauem Kalk, welche oft nur dünn und mürbe sind
und in Mergel übergehen, zuweilen aber auch hart und etwas
kieselig werden. Solche Bänke bilden dann die Oberkante
steilerer Gehänge und Kuppen und werden in kleinen Stein-
brüchen für Wegebau ausgebeutet, wie besonders auf dem
Hollingskopfe in der nordwestlichen Ecke des Blattes. In
frischem Zustande sind sie oft schwärzlich und enthalten Asphalt
gleichmässig vertheilt oder in einzelnen Streifen oder Knoten
oder in Hohlräumen, zumal auf den Abdrücken und Stein-
kernen kleiner Süsswasserschnecken, wie I’lanorbis Loryz' Valvata
helz’co'ides, V. Sabaudz'ensz’s, Bytln'm'a Sautz'em', B. Dubisz'ensz's,
Aum’cula Jaccardz' etc., welche meist vereinzelt in dem Gestein
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vorkommen. Die Mächtigkeit dieser Schichten betragt mindestens
60 Meter. Ganz ähnliche Gesteine sind übrigens auch bei
Ammensen, Varrigsen und sonst noch vielfach unter den Wealden-
Schichten auf der Nordostseite und Nordwestseite des Hilsmulde
vorhanden mit ganz denselben Fossilien.

Kreide.
Hierher ist auf der Karte auch der Walderthon oder

Wealden (culw) gerechnet. Dieser ist nur an der nordwest—
lichen Ecke des Blattes vorhanden, aber weder an dem oben
erwähnten Wege noch sonst wie aufgeschlossen, sondern von
Hilssandstein—Schutt überlagert und tragt Wald.

Dasselbe gilt von dem Thon des Neocom, dem Hilsthon
(Caen), welcher mit jenen Schichten zusammen über 80 Meter
Mächtigkeit hat und bis zur Nordwestecke des Blattes reicht.
Dicht über diese hinaus legt sich dann der „Hils-Sandstein“
oder Gault-Sandstein (Cuep) auf, ein weisser bis gelblicher
oder glaukonitischer, ziemlich feinkörniger, theils mürber, theils
fester, ja selbst kieseliger, dickbankiger Sandstein, dessen Ab-
hangsschutt stets weit in die Thalsohlen hinabreicht.

Ililuvium.
Das Diluvium ist vertreten durch 1. Nordischen Schotter,

2. Banderthon, 3. Schotter einheimischer Gesteine, 4. Lehm.
Der nordische Schotter (dlu) wurde bei dem Bau des

Bahnhofes in Kreiensen abgetragen, ist jetzt aber nicht mehr
sichtbar. Bei Orxhausen und südöstlich von da, am Rande des
Blattes, tritt er in grösserer Mächtigkeit zu Tage und hat jeden—
falls unter dem Lehm eine grössere Verbreitung; er besteht aus
Sand und meist kleineren Geröllen aller möglichen, nach N.
auftretender Gesteine, unter welchen Granit und andere krystal-
linische Gesteine sehr zurücktreten gegenüber Feuersteinen, Harz-
gesteinen, Muschelkalk—‚ Buntsandstein— etc. Geröllen. Freilich
könnten wohl die nordischen Gesteine auch umgelagert im
Schotter einheimischer Gesteine liegen.
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Bei Orxhausen und am Bahnhof Kreiensen ist der oberste
Theil des Schotters, bis zu 30 Centimeter dick, durch kohlen—
sauren Kalk zu einem festen Conglomerat verkittet. Darüber
folgten an letzterer Stelle 10 Centimeter brauner, gebänderter
Thon, circa 50 Centimeter Lehm, 2——3 Meter zäher, blaugrauer,
spaltbarer Thon und dann mächtiger Lehm.

Der erwähnte Bänderthon stellt wohl das Schlämmproduct
der Grundmoräne des nordischen Gletschers dar; er hat wiederholt
Rutschungen der Böschung am Bahnhof von Kreiensen veranlasst.

Der Schotter einheimischer Gesteine (d 1) ist fast nur
im Leinethal an einzelnen Punkten in geringer Höhe über der
‚jetzigen Thalsohle vorhanden und meist von Lehm überlagert,
so bei Garlebsen und südlich von Erzhausen; bei Garlebsen be-
steht er vorwiegend aus Muschelkalk und Buntsandstein—Geröllen,
welche bis über 0,5 Meter Durchmesser erreichen. Im Dorfe
selbst sind auch feste Conglomeratbänke kleiner Gerölle an-
stehend zu sehen. Als Schotter einheimischer Gesteine wurden
auch auf dem Münder Mergel liegende Hilssandsteingerölle in
der Nähe des Langestruck—Kruges bei Naönsen bezeichnet, sowie
Gerölle circa 1500 Meter nordöstlich von Einbeck, welche stellen-
weise nur aus kleinen Brocken von Lias-Eisensteinen bestehen
und manchen Eisensteinen der Unteren Kreide von Salzgitter
nicht unähnlich sind. Nahe dabei liegen aber auch Buntsand—
stein- etc. Gerölle, wie solche in grösserer Menge auch süd-
westlich von Einbeck auftreten. Nordöstlich von Heckenbeck
findet sich zum Theil thoniger Grus und Brocken von Bunt-
sandstein.

Der Lehm oder Lösslehm (d) bedeckt sowohl in dem
Becken von Einbeck, als auch in dem von Brunsen——Stroit——
Naönsen recht ausgedehnte Flächen, etwas geringere in denen
von Heckenbeck, Orxhausen, Opperhausen und Rittierode, findet
sich aber auch auf beiden Seiten der Leine verbreitet an den
Gehängen und auf kleinen Hochflächen bis über 100 Meter über
der jetzigen Thalsohle und zieht sich namentlich in dem bis zu
5 Meter und mehr tiefen Wasserriss Östlich Kreiensen ohne
Unterbrechung gegen 50 Meter in die Höhe bis zum Walde.
Er wurde aus angestauten Wasserbecken abgelagert, ehe diese
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durch tiefere Auswasclnmg ihres unteren Ausganges Abfluss er—
hielten, so z. B. das Becken von Brunsen—Stroit—Naönsen
durch das tiefe Thal des „Krummen Wassers“ bei Kuventhal
und Voldagsen.

Der eigentliche Lösslehm besteht im Wesentlichen aus sehr
feinen, eckigen Quarzsplitterchen, welche in unserem Gebiete
wohl vorwiegend durch Zertrümmerung der Quarzkörner des
Buntsandsteins entstanden sind. Oefters sind aber rundliche
Quarzkörner in wechselnder Menge dazwischen, zum Theil in
einzelnen Streifen; diese rundlichen Körner erreichen mitunter
bis zu 1 Millimeter Durchmesser und sind gelegentlich durch
ihre Färbung als Buntsandsteinkörner zu erkennen, so nament-
lich zwischen Heckenbeck und Gandersheim, wo dem Lehm
zuweilen auch Buntsandsteingerölle beigemengt sind. Durch
Rutschungen der westlichen Böschung in dem tiefen Bahn-
einschnitt südöstlich von Greene wurde unter dem braunen
Lehm auch ein dunkelgrauer Lehm mit Löss—Schnecken, wie
Succinea oblonga, Papa muscorum und Helm-Arten aufgeschlossen,
welcher durch Trocknen hellgrau und an der Luft später braun
wird. Derselbe enthält neben einzelnen Feldspath— etc. Körnchen
fast nur solche von Quarz, welche grossentheils nur 0,002 bis
0,003 Millimeter Durchmesser haben, daneben aber grössere,
mehr rundliche, welche bis zu 0,1 Millimeter dick und nicht
selten röthlich oder weisslich-trübe sind.

In dem Becken von Brunsen—Stroit wird im Allgemeinen
der Lehm nach NNW. hin immer sandiger, d. h. die Quarz-
körnchen werden dicker, und der Lehm ist stellenweise schwer
von dem feinen Hilssandsteinschutt zu unterscheiden, aus welchem
er mindestens theilweise herrührt.

Gewöhnlich ist der Lehm sein; arm an Kalk und sonstigen
Pflanzen-Nährstoffen, doch nicht immer, und an einzelnen Stellen
ist wohl der Kalk in Gestalt von kleinen sogenannten Löss-
puppen oder Lehmknauern ausgeschieden.

Der Lehm liefert daher einen tiefgründigen, leicht zu be-
stellenden Ackerboden, welcher bei genügender Düngung recht
fruchtbar ist, aber auch ziemlich nass sein kann, wenn er thonigen
Untergrund hat, oder wenn von oben her immer wieder Nässe
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allmählich herabdringt. Zudem hat er nicht selten die Eigen-
schaften des Schwimm— oder Schlämmsandes (Flott—Lehm), indem
er mit Wasser zu Schlamm zerfliesst und namentlich beim Aus-
trocknen auf der Oberfläche feste Krusten bildet, andererseits
aber das Wasser nur sehr langsam durchsickern lässt, so dass
der Boden drainirt werden muss.

.llluvimn.
Der Kalktuff oder Duckstein (ak), wenn er auch auf

der Karte zum Alluvium gestellt ist, ist Vielleicht schon seit
der jüngsten Tertiärzeit ab und bis in die neueste Zeit von
allen kalkhaltigen Quellen abgelagert worden, indem diese einen
Theil ihrer Kohlensäure ausscheiden, sodass der ursprüglich aus
dem Gestein als Bikarbonat gelöste Kalk unlöslich wird und
ausfällt. Der Kalktufi' enthält daher ziemlich reinen Kalk,
ferner etwas Magnesia und gewöhnlich gegen 1,5 Proeent phos—
phorsauren Kalk und eignet sich besonders zum Mergeln oder
Kalken der Felder, falls er nicht festere Gesteine bildet, welche
dann gutes Baumaterial liefern. Grössere Kalktufl'lager finden
sich auf Blatt Einbeck nordwestlich von Greene und westlich
von Garlebsen, bei letzterem Orte gegen 30 Meter höher, als
die. Quelle heute entspringt, aus welcher der Kalktufl’ abgelagert
ist. Kleinere Lager, welche auf der Karte daher nicht ver-
merkt werden konnten, zumal da sie wohl meist noch von Lehm
und Schutt verdeckt sind, treten so ziemlich an allen aus Kalk
entspringenden Quellen auf, so z. B. westlich von Greene.

Die Thalsohle der Flüsse und Bäche (a) wird bei
Hochwasser überfluthet und unterliegt durch Auflagerungen oder
Abschwemmungen mannigfachen Veränderungen. Gewöhnlich
ist sie mit Lehm, sogenanntem Auelehm, bedeckt, welcher in
der Nähe kalkhaltiger Quellen reich an Kalk zu sein pflegt, an
anderen Stellen dagegen oft recht arm daran ist. Nicht selten
ist er reich an Humus, und an nassen Stellen, oder wenigstens
früher nass gewesenen, ist er öfters dunkel gefärbt oder geht
in Moorerde über, beziehungsweise in Riethboden (a t). Da
der Auelehm eine ähnliche Entstehung und Zusammensetzung



Blatt Einbock. 25

hat, wie der Diluviallehm, so ist es zuweilen sehr misslich, ihn
gegen diesen abzugrenzen, nämlich da, wo dieser von der Thal—
sohle an allmählich ansteigt, wie bei Einbeck und Salzderhelden
mehrfach. Besonders in schmäleren Thälern tritt in grösserer
Menge nicht selten Abhangsschutt hinzu, die lockeren Massen,
welche an jedem Gehänge sich mehr oder minder schnell ab—
wärts bewegen, also neben Gesteins-Bruchstücken auch Feinerde
und Humus. Bei Anlegung der Wälle und Gräben der Stadt
Einbeck ist übrigens die Ilme augenscheinlich abgeleitet und
kanalisirt worden, sodass ihr altes Flussbett jetzt nicht mehr
sicher zu erkennen ist.

Der Gehängelehm ist eine Anhäufung von oft lehmartiger
Feinerde und auch Humus unterhalb flacherer Gehänge an
solchen Stellen, wo durch Wege, Wälle, Hecken und dergleichen
die Böschung der Oberfläche unterbrochen ist, und die von ab-
fliessendem Wasser mitgeführten Stoffe zurückgehalten werden
oder wurden. Auch da, wo in Folge von Verkoppelungen oder
sonstiger Veränderungen die Wege verlegt, die Walle, Hecken etc.
beseitigt worden sind, finden sich sehr verbreitet, besonders an
den Seiten der schmalen Thäler der Gemarkung Naänsen, auch
heute noch in meist schmalen Terrassen Anhäufungen von Ge-
hängelehm, welche weit fruchtbareren Boden führen, als die
darüber folgenden Gehänge, aber freilich allmählich fortgespült
werden, nachdem die schützenden Hecken etc. unter ihnen ver-
schwunden sind.

Deltabildungen oder Schuttkegel (a8) finden sich
überall, wo eine Schlucht oder ein Wasserriss mit stärkerer
Neigung in eine flach geneigte Thalsohle mündet, indem das
Wasser hier langsamer fliesst und das aus der Schlucht fort-
geführte gröbere und auch feine Gesteins-Material ablagert. Es
entstehen dann nicht selten ziemlich lange Rücken oder Wälle,
auf welchen sich ein Graben befindet oder früher befand. Die
Böden der Deltabildungen sind mitunter steinig, aber stets sehr
tiefgründig und oft reich an Feinerde und Humus, sodass sie sich
vorzüglich zum Gemüsebau eignen, wie nördlich von Erzhausen.

Im Anschluss hieran sind eine Anzahl Absturz— und Schutt-
bildungen zu besprechen, deren Alter unbestimmt, zum Theil
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alluvial, zum Theil aber sicher auch diluvial, wenn nicht noch
höher ist.

Gerutsohter Muschelkalk (am) findet sich an mehreren
Stellen nördlich von Negenborn und westlich von Garlebsen,
doch muss es bei mehreren grossen Schollen fraglich erscheinen,
ob sie lediglich auf dem nachgiebigen Röth-Thon abgerutscht
sind, oder ob die verschiedenen, dort durchsetzenden Ver-
werfungen diese Rutschungen hauptsächlich veranlasst haben.
Die einzelnen Schollen von Unterem und Oberem Muschelkalk,
welche nordöstlich von Salzderhelden auf Röth und Mittlerem
Muschelkalk liegen, sind streng genommen auch gerutscht und
zwar auf der gegen das Leinethal geneigten Oberfläche des
Mittleren Buntsandsteins.

Schutt von Korallen-Oolith und Dolomit(aj), sowie auch
wohl von Kimmeridge-Schichten bedeckt einen grösseren Theil
des Ost- und Nordost- Gehänges des Selters, besonders westlich
und nordwestlich von Erzhausen in grösseren und kleineren, oft
dicht gehäuften Blöcken, welche stellenweise zu Baumaterial ver—
arbeitet werden. Dass der Wald dort am Nordrande des Blattes
so weit am Gehänge hinabreicht, hat wesentlich seinen Grund
in der Anhäufung von solchem Schutt. Grosse Blöcke sind aber
namentlich am Fusse der steilen Klippen meist in Menge zu
finden. Am unteren Gehänge stecken Blöcke nicht selten in
den Thonen des Jura und werden auch wohl ganz oder theil—
weise von Lehm bedeckt. Kleinere Brocken und Grus fehlen
auf dem ganzen Gehänge fast nirgends, wurden aber als „Ge-
hänge—Schutt“ nicht besonders bezeichnet. '

Schutt von Hilssandstein verhüllt auf den vom Hils
sich herab senkenden Gehängen in den Gemarkungen von Stroit
_und Brunsen meist die älteren, wirklich anstehenden Schichten
vollständig, so dass nur ausnahmsweise von diesen etwas zu
sehen ist. Die grössten Blöcke liegen natürlich zunächst dem
anstehenden Sandstein, während etwas kleinere, sich weit hinab
finden, freilich untermengt mit kleinen Bruchstücken und mit
vollständig zerfallenem Sandstein oder geradezu Sand, und dieser
vermengt sich schliesslich mit Lehm, beziehentlich geht in solchen
über, so dass die Grenze zwischen beiden schwer zu ziehen ist.
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Hünengräber sind vereinzelt in der Braunschweigischen Forst
Greene vorhanden. Feuerstein-Messer und Splitter, sowie Stein-
beile sind wiederholt in der Gegend von Salzderhelden gefunden
werden.

Anhang.
Tiefbohrungen im Blattgebiet.

Die Gewerkschaft Siegfried I hat in den 90 er Jahren im
Leinethal und auf dessen östlichem Rande sechs Tiefbohrungen auf
Kalisalze ausführen lassen,
von welchen zwei un-
mittelbar an der Leine
nordöstlich von Sülbeck,
zwei andere auf dem
Bergrücken in der Gegend
der Vogelsburg, alle vier
aber schon auf Blatt
Moringen angesetzt waren.
Die beiden übrigen in der
Gemarkung von Völksen
auf Blatt Einbeck (siehe
nebenstehendeSkizze),und
zwar No. II am Wald—
rande in der kleinen Schlucht, welche südöstlich von Völksen,
südlich von dem westlichen Vorsprunge der braunschweigischen
Landesgrenze sich von der Bahnlinie in den Wald hineinzieht,
und No. III am Wiesenrande 350 Meter nordöstlich vom nord-
Östlichen Ausgange des Dorfes Völksen.

Nach den Berichten, welche der Vorstand der Gewerkschaft
erstattet hat, wurden durchbohrt mit:
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Bohrloch II
Buntsandstein
Jüngeres Steinsalz, An-

hydrit und „Salz-
thon“ . b1s

Anhydrit . . bis
„Salzthon“ . bis
Kaligehalt zeigte sich

Blatt Einbeck.

655 m

941 „
1003 „
1012 „
in den

bis 1014/1 Meter folgenden
Kernen, sowie, in Anhydrit,
schon bei 904 Meter Tiefe.

Bohrloch III
Leine—Alluvium .
Buntsandstein, unten

mit Kalksandstein,
auch mit Gyps-
knoten, dann An-
hydrit . ‚bis

20m
f4

576 „
Jüngeres Steinsalz bis 717,5 „
Camallit . . bis
Steinsalz.

721 „
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'l' Gr.- Peisten, Bartenstein, Landskron, Gr.- Schwansfeld, llischofstein.
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . . . . 15 —

Göttingen, Waake, Reinhausen, Gelliehausen 8 _
Schönberg, Morscheid, Oberstein, Buhlenberg. ‚ 8 _
Crawinkel,Plaue,Suhl, Ilmenau,Schleusingen, Masserberg (InVorber.) l2 ——

1' Pestlin, Gross- Rohdau, Gross- Krebs, Riesenburg. (Mit Bohrkarte
und Bohrregister). . . . . . . . . . . . . . l2—

i- Nechlin, Brüssow, Löcknitz, Prenzlau , Wallmow, Hohenholz,
Bietikow, Gramzow, Pencun. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) 27 —

+Kreckow, Stettin, Gross--Christinenberg, Colbitzow,Podejuch,A1t-
Damm. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . 18 -—

1' Wilsnack, Glöwen, Demertin, Werben,
Havelbergj.

Lahm; (‚Mit
Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . . 18-
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berg, Fehrbellin. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . 24 _—
Wernigerode, Derenburg,Elb1ngerode Blankenburg. (In

Vorbereitung)
8 —

Gandersheim, Moringen, Westerhof, Nörten, Lindau 10 _
Coburg, Oeslau, Steinach, Rossach . 8 ——

fPrötzel, Möglin, Strausberg, Müncheberg. (Mit Bohrkarte und '

Bohrregister) . . . 12 —
’r Kösternitz, Alt-Zowen, PollnoW, Klannin, Kurow, Sydow. (Mit

Bohrkarte und Bohrregister) . . . . 18 —-—
1‘ Schippenbeil, Dönhofi'stedt, Langheim, Lamgarben, Rössel, Heilige—

linde. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 18 ——
1' Woldegk, Fahrenholz, Polssen, Passow, Cunow, Greifl'enberg,

Anger-
—

münde, Schwedt. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . 24
Windecken, Hüttengesäss, Hanau-Gr.-Krotzenburg . 6 —
Reuland, Habscheid, Schönecken, Mürlenbach, Dasburg, Neuenburg,

Waxweiler, Malherg. (In Vorbereitung) . . 16 —
Wittlich, Bernkastel, Sohren, Neumagen, Morbach, Hottenbach.

(In \orbereitung). . 12 -—-
1' Gross-Ziethen, Stolpe, ZachoW, Hohenfinow, Oderberg. (MitBohr-

karte und Bohrregister). . . . . ‚ 15 _..
1- Wölsickendorf, Freienwalde, Zehden, Neu Lewin, Neu Trebbin,

Trebnitz. (Mit Bohrkarte und Bohrregister.) (In Vorbereitung). 18 —
't Altenhagen, Karwitz, Schlawe, Damerow, Zirchow, Wussow.

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . ‚ _ 18 _
i’Lanzig mit Vitte, Saleske, Rügenwalde, Grupenhagen, Peest. (Mit

Bohrkarte und Bohrregister) 15 __
1' Gross Schöndamerau, TheerWisch, Babienten, Ortelsburg, Olschienen, '

Schwentainen. (Mit Bohrkarte u. Bohrregister.) (In Vorbereitung) 18 —
'I-Niederzehren, Freystadt, Lessen, Schwenten. (Mit

Bohrkarte
und

Bohrregister) . 12 -—
1- Neuenburg, Garnsee. Feste Courbiere, Roggenhausen. (MitBohro

karte und Bohrregister.) (In Vorbereitung). . 12 —--
1' Thomsdorf, Gandenitz, Hammelspring. (Mit Bohrkarte und Bohr-

register.) (In Vorbereitung) . . . 9 —-
1' Wargowo, Owinsk, Sady, Posen. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) 12 -—
'I‘ Gre1fenhagen, Woltm, F1dd1chow Bahn. (Mit Bohrkarteu.Bohrregister) 12 —
1' Neumark, Schwechow, Uchtdorf, Wildenbruch, Beyersdorf. (Mit Bohr—

karte und Bohrregister.) (In Vorbereitung). . 15 --
Gross-Freden, Einbeck, Dransfeld, Jühnde . . 8 —
Wilhelmshöhe, Cassel, Besse, Oberkaufungen (In Vorbereitung). 8 —

1' Paulsdorl, Pribbernow, Gr. Stepenitz, Münchendorf, Pölitz, Gollnow.
(Mit Bohrkarte und Bohrregist r.) (In Vorbereitung) . . 18 —-

1- Königsberg1. d. Nm., Schönfliess, Schildberg, Mohrin, Wartenberg,
Rosenthal. (Mit Bohrkarte und Bohrregister.) (In Vorbereitung) 18 —



Il. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und den
Thüringischen Staaten.

Bd. I, Heft l. Büdersdorf und Umgegtmd, eine geognostische Monographie, nebst
l Taf. Abbild. von Verstein., l geog. Karte und Profilen; von Dr. H. E ck

„ 2. lieber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, nebst Holzschn.
und 1 Taf. Abbild. von Verstein; von Prof. Dr. E. E. S chmid .

„ 3. Geogn. Darstellung des Steinkohlengebirges und Bothliegenden in der
Gegend nördl. von Halle. a.S.‚ nebst l gr. geogn. Karte, l geogn. Ueber-
sichtsblättchen, l Taf. Profile und 16Holzschn.; von Dr. H. Laspeyres

„ 4. Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst l geogn. Karte, 2 Taf. Profile,
1 Titelbilde und lHolzschn.; von Dr. L. Meyn . . .

Bd. II, Heft l. Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen-Caiamarien, m1t besonderer
Berücksichtigung ihre1 Fructificationen, nebst l Atlas von l9 Taf.
und 2 Holzschn; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss.

„ 2. Hiüdersdorl’ und Umgegend. Auf geogn. Grundlage ag1onomisch bearb.,
nebst l geognostisch-agronomischen Karte; von Prof. Dr. A. Orth

„ 3. i- Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. zur geognc-agronomischen
Karte derselben. I. Der Nordwesten Berlins, nebst 12 Abbildungen
und l Kärtchen; von Prof. Dr. G. Berendt. Zweite Auflage

., 4. Die Fauna der ältesten Devon-Ablagerungen des Barzes, nebst 1 Atlas
von 36 Taf.; von Dr. E. Kayser .

Bd. III, Heft l. Beiträge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Bothliegendenvon
Dünsehendorf bei Lauban in Schlesien, nebst 3 Taf. Abbildungen;
von Prof. Dr. Ch. E. Weiss.

„ 2. i- Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde der Kgl. Preuss.
geolog. Landesanstalt. Untersuchungen des Bodens der Umgcgend
von Berlin; von Dr. E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe

„ 3. Die Bodenverhältnisse der I’rov. Schleswig-Holstein als Erläut. zu der
dazu gehörigen Geolov. Uebersiehtskarte von Schleswig-Holstein;
von Dr. L. Mey n. Mit Anmerkungen, einem Schriftenverzeichniss
und Lebensabriss des Verf.; von Prof. Dr. G. Berendt .

„ 4. Geogn. Darstellung des Niederschlesisrh- Böhmischen Steinkohlen-
beekens, nebst l Uebelsichtskarte, 4 Taf. Profile etc.‚ von Bergrath
A. Schütze .

Bd. lV, Heft l. Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. I. Glyphostoma.
(Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof. Dr. Clemens Schlüter

„ 2. Monographie der llomalonotus-lrten des Rheinischen Unterdevon,
mit Atlas von 8Taf.‚ von Dr C arl Ko eh. Nebst einem Bildniss von
C. Koch und einem Lebensabriss desselben von Dr. H. v. Dechen

„ 3. Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora der Provinz Sachsen, mit
2 Holzschn., ebersichtskarte und einem Atlas mit 31 Lichtdruck-
tafeln; von Dr. P. Friedrich . .

‚. 4. Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärhildungenvon' Dr. 0. Sp e yer nebst dem Bildniss des Verfassers, und mit einem
Vorwort von Prof. Dr. A. v. Koenen

Bd. V, Heft 1. Die geologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, nebst einer
geogn. Karte von Dr. Herm. Roemer .

„ 2. Beiträge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien Il, nebst
l Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss .
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Bd. V, Heft 3J; Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kenntnisg des
märkischen Bodens. Mit l Titelbilde, l Zinkographie, 2

Holzschnittenund lBodenkarte; von Dr. E. Laufer

„ 4. Uebersicht über den Schichtenaufbau Dstthüringens, nebst 2 vor—

ltd. VI, Heft 1.

im. VII, Heft l.

läufigen geogn. Uebersichtskarten von
Ostthüringen;

von Prof. Dr.
K. Th. Liebe . .

Beiträge zur Kenntniss des Dberharzer Spirii’erensandsteins und seiner
Fauna, nebst l Atlas mit 6 lithogr. Tafeln; von Dr. L B eushausen

Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, Zülpich und
dem Roerthale. Mit l geognostischen Karte, lProfil- und l Petrec
factentafel; von Max Blanckenhorn

Die i‘auna des samländischen Tertiärs. Von Dr. Fritz Noetling.
I. Theil. Lieferung I: Vertebrata. Lieferung II: Crustacea und
Vermes. Lieferung VI: Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen
und zwei Texttafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln .

Die Fauna des samländisehen Tertiärs. Von Dr. Fritz Noetling.
II. Theil Lieferung III: Gastropoda. Lieferung IV: Pelecypoda.
Liefer. V: Bryozoa. Schluss: Geolog. Theil. Hierzu ein Atlas mit 12Taf.

Die Quartärbildungen der Umgegend von Magdeburg, mit besondeler
Berücksichtigung der Börde. Mit einer Karte in Buntdruck und
8 Zinkographien im Text; von Dr. Felix Wahnschaffe .

Die bisherigen Aufschlüsse des märkisch-pommerschen Tertiärs und
ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohrergebnissen dieser Gegend.
Mit 2 Tafeln und ‘2 Profilen im Text; von Prof. Dr. G. Berendt

Untersuchungen über den inneren Dau westfälischer Carbon-Pflanzen.
Von Dr. Johannes Felix. Hierzu Tafel I—Vl. — Beiträge zur
fossilen Flora. IV. Die Sigillarien der preussischen Steinkohlen-
gebiete. I. Die Gruppe der Favularien, übersichtlich zusammen-
gestellt von Prof Dr. Ch. E. Weiss. HierzuTafelVIl-XV(l—9). —
Aus der Anatomie lebender l’teridophyten und von Cycas revoluta.
Vergleichsmaterial für das phytopalaeontologische Studium der
Pflanzen-Arten älterer Formationen. Von Dr. H. Potonie. Hierzu
Tafel XVI—XXI (1—— 6)

„ 4. Beiträge zur Kenntniss der Gattung Depidotus. Von Prof. Dr
W. B ran co in Königsberg1. Pr. Hierzu ein Atlas mit Tafel I—VIII

Bd. VIII, Heft l. 1- (Siehe unter IV. N0. 8.)
„ 2.

Bd. IX, Heft l.

lieber die geognostischen Verhältnisse der Umgegend von Dörnten
nördlich Goslar, mit besonderer Berücksichtigung der Fauna des
oberen Lias. Von Dr. August Denckmann in

Marburg.
Hierzu

ein Atlas mit Tafel I—-—X.
Geologie der Umgegend von llaiger bei Dillenburg (Nassau).

Nebst einem palaeontologischen Anhang. Von Dr. Fritz Frech.
Hierzu l geognostische Karte und 2 PetrefactenTafeln

Anthozoen des rheinischen Mittel-Devon. Mit 16 lithographirten
Tafeln; von Prof. Dr. Clemens Schlüter .

Die Echiniden des Nord- und Mitteldeutschen Dligocäns. Von
Dr. Theodor Ebert in Berlin. Hierzu ein Atlas mit lO Tafeln
und eine Texttafel .

lt. Caspary: Einige fossile llölzer Preussens. Nach dem hand-
schriftlichen Nachlasse des Verfassers bearbeitet von R. Triebel
Hierzu ein Atlas mit 15 Tafeln. .

Die devonischen Aviculitlen Deutschlands. Ein Beitrag zur Systematik
und Stammesgeschichte der Zweischaler. Von Dr. Fritz Frech.
Hierzu 5 Tabellen, 23 Textbilder und ein Atlas mit 18 lithograph. Taf.
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Bd. IX, Heft 4. Die 'l‘ertiäi- und Diluvialbildungen des Ilntermannthales, der Wetterau
und des Sudabhanges des 'l‘aunus. M1t2 geoloo‘ Uebersichtskärtchen
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undl3 Abb1ld imText; vonDr Friedrich KinkelininFrankfurta.M. lO —-

Bd. X, Heft 1. Das Norddeutsche Unter-Dligocän und seine Mollusken-I‘auna. Von
Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. Lieferung I: Strombidae —
Muricidae. —— Buccinidae. Nebst Vorwort und 23 Tafeln. 20 ——

„ ‘2. Das Norddeutsche llnter-Dligocän und seine Mollusken-Fauna. Von
Prof. I)1. A. v. Koenen in Göttingen Lieferung II: Conidae. ———
Volutidae —— CypIaeidae. Nebst 16 Tafeln . 16——

,. 3. Das NorddeutscheUnter-bligocän und seineMollusken-I‘auna. Von P1of
Dr. A. von Ko enen in Göttingen. Lieferung III: Naticidae —-— Pyra-
midellidae, —-— Eulimidae — Cerithidae — Turritellidae. Nebst l3 Taf. 15 -—

.. 4. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-Fauna. Von
Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. Lieferung IV: Rissoidae -—
Littorinidae -— Turbinidae —— Haliotidae ——— Fissurellidae —
Calyptraeidae -—— Patellidae. II. Gastropoda Opisthobranchiata.
III. Gastropoda Polyplacophora. 2.

Scaphopoda
— 3.

Pteropoda
—

4. Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln . 11 ——

„ 5. Das Norddeutsche Unter-Dligocän und seine lllollusken—If‘auna. Von
Plof Dr. A. v. Koenen1n Göttingen. Lieferua: 5. Pelecypoda. —
I.Asiphonida. — A. Monomyaria. B.Heteromyaria. C.Homomyaria. -—
II. Siphonida. A. Integropalliala. Nebst 24 Tafeln - . 20 ——

„ 6, Das Norddeutsche l'nter-Dligocän und seine Mollusken-I‘auna. Von
Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. Lieferung VI: 5. Pelecypoda.
II. Siphonida. B. Sinupalliata. 6. Brachiopoda. Revision der
Mollusken—Fauna des Samländischen Tertiärs. Nebst l3 Tafeln 12 —

7. Das Norddeutsche Unter-Diigocän und seine Mollusken-Fauna. Von
Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. Iieferung VII: Nachtrag, „
Schlussbemerkungen und Register. Nebst 2 Tafeln . . 4 —-—

N e u e F o l g e.
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften.)

Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits und der Zorger Schiefer des llnterharzes. Mark
Mit l3 Steindruck— und 11 Lichtdrucktafeln; von Prof. Dr. E. Kayser 17 —

Heft 2. Die Sigillarien der Preussischen Steinkohlen- und Rothliegenden- Gebiete.
Beiträge zur fossilen Flora, V. II. Die (huppe de1 Subsigillarien; von
Dr E. Weiss. Nach dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers vollendet
von Dr. J. T. Sterzel. Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln und l3 Textfiguren 25 —

Heft 3. Die I‘oraminiferen der Aachener Kreide. Von I gn az Beissel. Hierzu ein
. AtlasmitlöTafeln ...lO—

Heft 4. Die I‘lora des Bernsteins und anderer tertiärer Harze Dstpreussens.
Nach dem Nachlasse des Prof. Dr. Caspary bearbeitet von R. Klebs.
Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.)

Heft 5. Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. II. Cidaridae. Salenidae.
Mit 14 Tafeln; von Prof. Dr. Clemens Schlüter . 15—

Heft 6. Geognostische Beschreibung der Gegend von Baden-Baden, Dothenfels, (lerns-
bach und Herrenalb. aMit l geognostischen Karte; von H. Eck . 20-—

Heft 7. Die Draunkohlen—Lagerstätten am Meissner, am Hirschberg und am Stellberg.
Mit 3 Tafeln und 10 Textfiguren; von Bergassessor A.aUthemann 5 —

Heft 8. Das Rothliegende in der Detterau und sein
Anschluss

an
das.Saar-Nahegebiet;von A. v. Reinach . 5 —-



Heft 9. lieber das Bothliegende' des Thüringer Waldes; von Franz Beyschlag
und Henry Potonie. I. Theil: Zur Geologie des Thüringischen Roth-
liegenden; von F. Beyschlag. (In Vorbereitung.)

II. Theil: Die F101a des
Rothliegenden

von Thüringen. Mit 35 Tafeln;

Mark

von H. Potcnie 16—
Hoft 10. Das jüngere Steinhohlengebirge und das Bothliegende in der Provinz Sachsen

und den angrenzenden Gebieten; von Karl von Fritsch und Franz
B e y s chl a g. (In Vorbereitung.)

Heft 11. +Die geologische Speeialkarte und die landwirthsehaftliche Bodeneinschätzung
in ihrer Bedeutung und Verwerthung für Land— und Staatswirthschaft.
Mit 2 Tafeln; von Dr. Theodor Woelfer 4——

Heft l2. Der nordwestliche Spessart. Mit l geologischen Karte und 3 Tafeln; von
Prof..D.rHBücking.. ... ......lO——

Heft l3. Geologische Beschreibung der Umgehung von Salzbrunn. Mit einer geolo—
gischen Specialkarte der Umgebung von Salzbrunn, sowie 2 Kartentafeln und
4P10filen im Text, von Dr. phil. E. Dathe . . . . . . 6—

Heft l4. Zusammenstellung der geologischen Schriften und Iiarten über den ostelbisehen
'I‘heil des Königreiches l’reussen mit Ausschluss der Provinzen Sehlesien
und Schleswig-Holstein; von Dr. phil. Konrad Keilhack . . 4—

Heft 1.5. Das Bheinthal von Bingerbrüch bis Lahnstein. Mit lgeologischen Ueber-
sichtskarte, 16 Ansichten aus dem Rheinthale und 5 Abbildungen im Text,
von Prof. Dr. E. Holzapfel . . l2—

Heft 16. Das Gbcre Mitteldevon (Schichten mit Stringoeephalus Burtini und Maeneeeras
terebratum) im Rheinischen Gebirge. Von Prof. Dr. E. Holzapfel.
Hierzu ein Atlas mit l9 Tafeln . . . . . . . . . . . 20 —

Heft l7. Die Lamellibranehiaten des rheinischen Devon. Von Dr. L. Beushausen.
Hierzu 34 Abbildungen im Text und ein Atlas mit 38 Tafeln . 30 —

Heft l8. Süngethier-Eauna des Mosbaeher Sandes. I. Von H. Schröder. (in Vorber.) ‘

Heft 19. Die stratigraphischen Ergebnisse der neueren Tiefbohrungen im Ober-
schlesischen Steinhohlengebirge. Von Prof. Dr. Th Ebert. Hierzu ein
Atlas mit l Uebersichtskarte und 7 Tafeln . . 10 —

Heft 20. Die Lagerungsverhültnisse des Tertiärs und Quartürs der Gegendvon Buehow.
Mita4 Tafeln. (Separatabdruck aus dem Jahrbuch der Königl. preussischen
geologischen Landesanstalt für 1893). Von Prof. Dr. F. Wahnschaffe . 3 —

Heft 21. Die floristische Gliederung des deutschen Garbon und Perm. Von H. Potonie.
Mit 48 Abbildungen im Text . . . . . . . 2,50

Heft 22. Das Sehlesisch -sudetische Erdbeben vom ll. Juni l895. Mit l Karte.
Von Dr. E. Dathe, Landesgeologe . . . 8.—

Heft 23. lieber die seiner Zeit von Unger beschriebenen strukturbietenden l'flanzen-
reste des Untereulm von aSaalfeld in

Thüringen.
Mit 5 Tafeln. Von

H. Grafen zu Solms- Laubach . . . ‚ 4...
Heft 24. Die Illollusken des Norddeutschen Neocom. Von A. v. Koenen ‚(In Vorber.)
Heft 25. Die Illolluskenfauna des Untersenon von Braunschweig und llsede. I. Lamelli-

branchiaten und Glossophoren. Von Dr. G. Müller. Hierzu ein Atlas mit
18 Tafeln . 15 —

Heft 26. Verzeichniss von auf Deutschland bezüglichen geologischen Sehrii’ten- und
Karten-Verzeichnissen. Von Dr. K. Keilhack, Dr. E. Zimmermann
und Dr. R. Michael. . . . . . . 4—

Heft 27. Der Muschelkalk von Jena. Von R. Wagner . 4,50
Heft 28. Der tiefere Untergrund Berlins. Von Prof. Dr. G. Berendt unter Mitwirkung

von DrF. Kaunhowen. (Mit 7 Taf. Profile u. einer geognost. Uebersichtskarte) 4 -—



Heft 29. Beitrag zur Kenntniss der Fauna der 'l‘entaculitenschiefer im Lahngebiet
mit besonderer Berücksichtigung der Schiefer von Leun unweit Braunfels.
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Mit 5 Tafeln Von H. Burhenne . . 3—
Heft 30. Das Devon des nördlichen Gberharzes. Von Dr. L. Beushausen. (InVorbereit)
Heft31. Bie Bivalren und Gastropoden des deutschen und holländischen Neocom.

Von Dr A. “ollemann . . 12—-—
Heft 32. Geologisch- hydrographische Beschreibung des Niederschlags-Gebietes der

lilatzer Neisse (oberhalb der Steinemündung), bearbeitet von A. Leppla.
Mit 7 Tafeln und 3 Textfiguren 15 __

Heft 33. Beiträge zur Kenntniss der Goldlagerstätten des Siebenbürgischen Erzgebirges.
Mit 36 Abbildungen im Text. Von Bergassessor Sem per . . 6 —-

Ill. Jahrbuch der Königl. Preussischen geologischen Landesanstalt
und Bergakademie. um

Jahrbuch der Königl. l’reussischen geologischen Landesanstalt und Bergakademie
für das Jahr 1880. Mit geognostischen Karten, Profilen etc. . . . l5 -—

Dasselbe für die Jahre 1881—1891‚1894 und 1898. Mit dergl. Karten, Profilen etc., a Band 20 ——
Dasselbe für die Jahre 1892, 1893,1895, 1896 und 1897 a Band. . l5 —

IV. Sonstige Karten und Schriften. um
1. Ilöhenschichtenkarte des Barzgebirges, im Maassstabe 1: 100000 . . 8 -—
2. Geologische llebersichtskarte des Ilarzgebirges, im Maassstabe 1: 100000; zu-

sammengestellt von Dr. K. A. Lossen . 22 —

3. Ausder l‘lora der Steinkohlenformation (20 Tafeln Abbildungen der wichtigsten
Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 3 —

4. Br.
Dhudewig

Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; von Prof.
.G. Berendt. Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn . 2 ——

5. Geologische Iiarte der Umgegend von ’l‘hale, bearbeitet von K. A. Lossen und
W. Dames. Maassstab1:25000. 1,50

6. Geologische liarte der Stadt Berlin'1m Maassstabe 1: 15 000, geolog. aufgenommen
unter Benutzung der K. A. Lossen’ sehen geologischen Karte der Stadt Berlin
durch G. Berendt . 3_

7.1- Geognostisch-agronomischc Farben-Erklärung fur die Kettenblätter der llmgegend
von Berlin, von Prof. Dr. G. Berendt. . . 0,50

8. t Geologische llebcrsichtskarte der Umgegend von Berlin im Maassstabe 1: 100 000,
in 2 Blättern. Herausgegeben von der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt.
Hierzu als „Bd. VIII Heft l“ der vorstehend genannten Abhandlungen:
Geognostische Beschreibung der Gmgegend von Berlin, von G. Berendt und
W. Dames unter Mitwirkung von F. Klockmann 12 ....

9. Geologische llebersichtskarte der Gegend von Balle a. S.‚ von F. Beyschlag 3——
10. llöhenschichtenkarte des

’l‘huringer
Waldes, im Maassstabe 1:

100000;
von

F. Beyschlag 6 -

11. Geologische llehersichtskarte des Thüringer Waldes im Maassstabe 1: 100000;
zusammengestellt von F. Beyschlag . 16 —-

12. Einführung in die Benutzung der Messtisehblätter von Prof. A. Schn e1der1n Berlin 1—-

C. Felste'r'sche Buchdruckerei, Berlin N., Brunnens". 7.





‘ C. Feister’sche Buchdruckerei, Berlin N.,
Brunnenstrasse 7.


